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fodfjung oon SReapel gebraudjte, roo er mit ©panien
in fjarter gefjbe lag, roo ber Äaifer auf bem Vunft
ftanb, fein geinb ju roerben, unb roo Venebig fein
Vertrauen einflößte!

SRafdfjer ©ntjd^tuß, guter ©ntfebluß! ©er Äönig
jögerte nidjt länger, größeres Untjeil ju oertjüten.
Slm 4. Slpril ließ er ben grieben im Sager ber

©ibgenoffen anbieten. VeÜinjona, bie £errfd)aft,
©tabt unb ©djloffer, rourbe ben Äantonen Uri,
©djrorjj unb Unterroalben förmlidj abgetreten. ,,©ie
©inroofjner ber ©tabt unb £>errfd)aft foüen roie

©ibgenoffen bebanbelt roerben."
SRodj am nämlicben Sage beä griebenSfdEJluffeS

jog baS eibgenöffifdtje #eer, Ijöcbft befriebigt über
ben furjen, aber folgenreidfjen gelbjug über ben

©otttjarb bem Vatertanbe ju, nadjbem eä bießmal
für immer VeÜinjona, als V*ei3 fdjroeijerifdjer
©nergie, Sfjatfraft unb SluSbauer, ber ©ibgenoffen«
fdjaft einoerteibt tjatte.

(gortfcfcung folgt.)

2)ie güfjrtttta, be§ fdjroeijetifdjm ^nfanteriebatatl«
Ions. Von SBinbfdtjebler, Oberft. 3üridj 1874.

Oreü, güßti & ©omp.

Von £erm Oberft Vinbfdjebler, bem jürdjerifdjen
Oberinftruftor ber Snfanterie, ift nentidj ein fefjr
oerbienfüidjeS ©djriftdfjen erfdfjienen, betitelt: ,,©ie
gührung beS fdfjroeijerifcben 3"fcm<mrfmtaiüonS",
baS aüen fdjroeijerifdjen Sruppenfütjrern, tjodj unb

niebrig, aber audj anberen benfenben SBefjrmännern
angelegeutlidj jur Seftüre empfohlen roerben fann.
£err Oberft VinbfdEjebler bielt in ber aügemeinen

OffijierSgefeüfdjaft oon ,3ürtd) '« *>en legten Salj«
reu oier Vorträge über biefen ©egenftanb; bie

gütjrung beS fdjroeijerifdjen VataiüonS rourbe in
benfelben je nadj ber oerfdjiebenen Sage, in ber

letzteres fidtj befinben fann, bargefteüt, unb jroar
nidjt in ber troefenen ©pradje ber SReglemente, fon*
bem meift, inbem ein roirfttdjeS Vataiüon auf fei*

nen SBegen unb in feinen ©rlebniffen begleitet
rourbe. ©iefe oier Vorträge ftnb nun Ijter in ein

©anjeS jufammengefteüt, baS fictj ber belebten

©pradje roegen fefjr angenefjm liest.
©er erfte Slbfdjnitt betjanbelt „bie Vefammtung

unb Organifation", ein fetjr roidjtigeS Äapttel. ©S

roirb ba aüeS oorgefütjrt, roaS gef$efjen muß, um
auS einem §aufen ©olbaten ein Vataiüon ju for*
miren, uub bie oerfdtjiebenen Obliegentjeiten ber Vor*
gefegten befdjrteben. ©efjr trtffenb unb anfpredfjenb

ift bie ©infüfjrung ber tjauptfädjlidjften ©rabe im
Vataiüon. §ier©inigeS auS ber ©djilberung beS

SübemajorS:

„©er ©djöpfer unfereS ©afeinS foüte notfjroen*

bigerroeife ©enfeuigen, roetdjen er jum Voraus in
biefer ©igenfdjaft fjat eingefdjrieben inS große Se*

bensbudj, oor aüen Slnbern roefenttidj begünftigen.
©r gebe ifjm eine untabelfjafte förperlidje Äonfti*
tution, eine eiferne ©efunbljeit, einen fjeüen flaren
Äopf, einen unermüblid) tf)ätigen ©etft; benn fein
SlrbeitSfelb ift ein beinalje unabfefjbareS unb bie

©renjen feineä SBirfungSfreifeä laffen fid) faum

auffinben, unb es bürfen [Rut)e, ©rljolung unb ©djlaf
nur ju aüerljinterft auf ber Stfte feiner perjönlidjen
Vebürfniffe ftguriren u. f ro." Unb roeiter unten:
„SllS einem fdjncibigen unb unerfdjrocfenen Reiter
augefjörig, fei fein ©ienfipferb oon ber jäljeften unb

auSbauernbfteti SRace; beffen SooS ift bann freilidj
fein beneibeuSrcerttjeS, jur Pflege teiblidjer Vebürf«
niffe roirb audj ifjm maudjmal roenig 3eit bleiben unb

gar gut mag e§ ifjm ju flatten fommen, roenn eä

bie gerttgfett befit^t, fidj in rafdjefter SBeife bie

eibgeuöffifdje SRation ju ©emütfje ju führen."
SRit Vejttg auf baS Verlefen ber Äriegearttfel

roirb folgenbe beadjtenSroertfje Vcmerfurg gemalt:
,,©S ließe fidj oieüeicfjt fragen, ob eS beim roirf*
tictj am V'o-fee'fei, roegen ben roentgen fdjtedjten
unter ben oielen guten ©olbaten aüen gleidj ba§

©djltnimfte unb Vöfefte oorjufüfjren, baS fidtj ein

SBefjrmann fann ju ©dfjulben fommen laffen, mit
bem ganjen ©efotge oon £röüe unb Verbammniß,
bie ben gefjlbaren treffen foüen. ©S roitt uns faft
fdjeinen, als fei baS ein arger Verftoß gegen baS

©fjrgefüfjt beS SRanneS, unb eS muß roafjrlictj audj

burdj baS gebotene öftere Verlefen bie ©adje felbft

ifjre SBirfung total oerlieren. Viel beffer mödtjte

rootjt fein, roenn bie Offijiere burdj SBort unb

Veifpiel, burdj umfidjtige Sbätigfeit VöfeS ju oer*

fjinbern tradjten; foUten aber tro^bem Verbredjen

oorfommen, bann mit ©nergie einfdjreiten uub bei

foldjem Slnlaffe ber Sruppe ba§ ÄrtegSgefelj in

feinem ganjen ©rnfte oorfüljren, begleitet oon ein*

leudjtenber ©rflärung unb fräftiger SRaljnung."
Sm jroeiten Slbfdjnitt roirb ber griebenSmarfdj

gefdjilbert, b. tj- bie Veroegung biä VataiüouS anf s
ber SReife außerfjafb bem Vereidj beS geinbeS unb
baS ©inrücfen beffelben in ben Vrigabeoerbanb.
Sludj fjier ift fo man$eS ju beadjten, einjelneS finbet

fidj jroar in ben ©ienftoorfdjriften, aber ba unb

bort jerftreut; liier ift aüeS beifammen in anjie*
fjenber gorm bargefteüt.

Sm britten Vortrag folgt ber Äriegsmarfdj:
©aS Vataiüon ftefjt an ber ©renje, an roeldjer
bie Slrmeen ber SRadjbarftaaten fedjten. ©S fjat
eine ©teünng jur SBafjrung ber ©renje einjunefj*

men; benn ber Uebertritt oon afrgebrangten

Sruppentfjeiten ift feljr leidjt mögttd). ©otdje
fommen aber ntdjt immer im ,3ufta,1b ber Vour*
bafi'fdjen Slrmee einher. „SIB SRöglidjfeit muß

man oorauSfefcen, baß, oeraulaßt burdj ,3ufami
menftoß ber beiben fenfeitS ber ©renje ftebenben

feinblidjen ÄorpS, oon ber einen ober ber

anbern ©eite eine größere Slbtfjettung getrennt,

abgefdjnitten roorben unb gegen bie ©djroeijergrenje
fjinübergebrängt, fidj mit ben SBaffen ©ingang unb

einftroeitige 3ufludjt erjroingen rooüe, ober baß eine

nodj intafte Sruppe etroa jur Umgefjung eineS

feinblidjen glügelä ©urdjpaß oerlange, ober audj,

baß einer ber bortigen Vefeljisfjaber eS als fefjr

oortfjeilfjaft für fiaj eradfjte, in ben Veftfe beS ©e»

fitee'ä ju gelangen, um für aüfäütgeS SRtßlingen
einer oorfjabenben SBaffentfjat fidtj babutdj eine gün*

füge SRütfjugSlinie ju ftdjern." ©S roirb baber

bie SIRarfdjJtdjerung auf's forgfättigfte ooüjogen,
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jochung von Neapel gebrauchte, wo er mit Spanien
in harter Fehde lag, wo der Kaiser auf dem Punkt
stand, sein Fcind zu werden, und wo Venedig kein

Vertrauen einflößte!
Nascher Entschluß, guter Entschluß! Der König

zögerte nicht länger, größeres Unheil zu verhüten.
Am 4. April ließ er den Frieden im Lager der

Eidgenossen anbieten. Bellinzona, die Herrschaft,
Stadt und Schlösser, wnrde den Kantonen Uri,
Schwyz und Unterwalden förmlich abgetreten. „Die
Einwohner der Stadt und Herrschaft sollen wie
Eidgenossen bebandelt werden."

Noch am nämlichen Tage des Friedensschlusses
zog das eidgenössische Heer, höchst befriedigt über
den kurzen, aber folgenreichen Feldzng über den

Gotthard dem Vaterlande zu, nachdem es dießmal
für immer Bellinzona, als Preis schweizerischer

Energie, Thatkraft und Ausdauer, der Eidgenossenschaft

einverleibt hatte.
(Fortsetzung folgt.)

Die Führung des schweizerischen Jnfanteriebatail«
Ions. Von Bindschedler, Oberst. Zürich 1874.

Orell. Füßli & Comp.

Von Herrn Oberst Bindschedler, dem zürcherischen

Oberinstruktor der Infanterie, ist neulich ein sehr

verdienstliches Schriftchen erschienen, betitelt: „Die
Führung des schweizerischen Jnfanteriebataillons",
das allen schweizerischen Truppenführern, hoch und

niedrig, aber auch anderen denkenden Wehrmännern
angelegentlich zur Lektüre empfohlen werden kann,

Herr Oberst Bindschedler hielt in der allgemeinen
Ofsiziersgesellschaft von Zürich in den letzten Jahren

vier Vorträge über diesen Gegenstand; die

Führung des schweizerischen Bataillons wnrde in
denselben je nach der verschiedenen Lage, in der

letzteres sich befinden kann, dargestellt, und zwar
nicht in der trockenen Sprache der Reglemente,
sondern meist, indem ein wirkliches Bataillon auf
seinen Wegen und in seinen Erlebnissen begleitet
wurde. Diese vier Vorträge sind nun hier in ein

Ganzes zusammengestellt, das stch der belebten

Sprache wegen sehr angenehm liest.
Der erste Abschnitt behandelt „die Besammlung

und Organisation", ein sehr wichtiges Kapitel. Es
wird da alles vorgeführt, was geschehen mnß, um
aus einem Haufen Soldaten ein Bataillon zu
formiren, und die verschiedenen Obliegenheiten der
Vorgesetzten beschrieben. Sehr treffend und ansprechend

ist die Einführung der hauptsächlichsten Grade im
Bataillon. Hier Einiges aus der Schilderung des

Aidemajors:
„Der Schöpfer unseres Daseins sollte

nothwendigerweise Denjenigen, welchen er zum Voraus in
dieser Eigenschaft hat eingeschrieben ins große
Lebensbuch, vor allen Andern wesentlich begünstigen.

Er gebe ihm eine untadelhafte körperliche Konstitution,

eine eiserne Gesundheit, einen hellen klaren

Kopf, einen unermüdlich thätigen Geist; denn sein

Arbeitsfeld ist ein beinahe unabsehbares und die

Grenzen seines Wirkungskreises lassen sich kaum

auffinden, und es dürfen Ruhe, Erholung und Schlaf
nur zn allerhinterst anf der Liste seiner persönlichen

Bedürfnisse figuriren n. s w." Und weiter unten:
„Als einem schneidigen und nnerschrockenen Reiter
angehörig, sei sein Dienstpferd von der zähesten und

ansdauerndsten Racc; dessen Loos ist dann freilich
kein beneidenswerthes, zur Pflege leiblicher Bedürfnisse

wird anch ihm manchmal wenig Zeit bleiben nnd

gar gnt mag es ihm zn statten kommen, wcnn es

die Fertigkeit besitzt, sich in raschester Weise die

eidgenössische Nation zu Gemüthe zu führen."
Mit Bezug auf das Verlesen der Kriegsartikel

wird folgende beachtenswerthe Bemerkung gemacht:

„Es ließe sich vielleicht fragen, ob es denn wirklich

am Platze'sei, wegen den wenigen schlechten

nnter den vielen guten Soldaten allen gleich das

Schlimmste und Böseste vorzuführen, das sich ein

Wehrmann kann zu Schulden kommen lassen, mit
dem ganzen Gefolge von Hölle und Verdammnisz,
die den Fehlbaren treffen sollen. Es will uns fast

scheinen, als sei das ein arger Verstoß gegen das

Ehrgefühl des Mannes, und es muß wahrlich auch

durch das gebotene öftere Verlesen die Sache sclbst

ihre Wirkung total verlieren. Viel besser möchte

wohl sein, wenn die Ofsiziere durch Wort und

Beispiel, durch umsichtige Thätigkeit Böses zu

verhindern trachten; sollten aber trotzdem Verbrechen

vorkommen, dann mit Energie einschreiten und bei

solchem Anlasse der Trnppe das Kriegsgesetz in

seinem ganzen Ernste vorführen, begleitet von
einleuchtender Erklärung und kräftiger Mahnung."

Im zmeiteil Abschnitt wird der Friedensmarsch

geschildert, d. h. die Bewegung des Bataillous anf

der Reise außerhalb dem Bereich des Feindes und

das Einrücken desselben in dcn Brigadeverband,
Auch hier ist so manches zu beachten, einzelnes findet
sich zwar in deu Dienstvorschriften, aber da und

dort zerstrent; hier ist alles beisammen in
anziehender Form dargestellt.

Im dritten Vortrag folgt der Kriegsmarsch:
Das Bataillon steht an der Grenze, an welcher
die Armeen der Nachbarstaaten fechten. Es hat
eine Stellung zur Wahrung der Grenze einzunehmen;

denn der Uebertritt von abgedrängten

Truppentheilen ist sehr leicht möglich. Solche
kommen aber nicht immer im Zustand der Bour-
baki'schen Armee einher. «Als Möglichkeit mnß

man voraussetzen, daß, veranlaßt durch
Znsammenstoß der beiden jenseits der Grenze stehenden

feindlichen Korps, von der einen oder der

andern Seite eine größere Abtheilung getrennt,

abgeschnitten worden und gegen die Schweizergrenze

hinübergedrängt, sich mit den Waffen Eingang und

einstweilige Zuflucht erzmiugen wolle, oder daß eine

noch intakte Truppe etwa zur Umgehung eines

feindlichen Flügels Durchraß verlange, oder auch,

daß einer der dortigen Befehlshaber es als sehr

vortheilhaft für sich erachte, in den Besitz des De-

filee's zu gelangen, um für anfälliges Mißlingen
einer vorhabenden Waffenthat sich dadurch eine günstige

Rückzugslinie zu sichern." Es wird daher

die Marschsicherung aus's sorgfältigste vollzogen,
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nadjtjer eine roofjlüberbadtjte Vorpoftenauffteüung
eingenommen unb bie Vertfjeibigung eineS ©orfeä
burd) Slnbringung einiger Varrtfaben unb geeignete

Sluffteüung ber Sruppen oorbereitet; aber es fommt
bieSmat nod) nidjt fo roeit: ©aS Vataiüon trifft
nur in einem ©orfe eine Slbtfjeilung granjofen, bie

auS Verfefjen über bie ©renje gerattjen finb unb

fidj gerne mit £mtfe ber ©ufourfarte roieber auf
franjöftfdjeS ©ebiet fjiuüberroeifen taffen. ©in an*
ber SRal tönt ber Äanonenbonner fjerüber in'S
©djroetjerlanb, ein fjeüer geuerfdjetn oon brennen*
ben ©örfern leudjtet über bie ©renje. Veim Va*
taiüon felbft gibt eS jroar audj einmal SlUarm,
aber eS ift ein blinber unb eS finb für bieSmat
nod) feine ernfteu ©efafjren ju beftetjen,

SlnberS ergetjt eS bann freilidj im Sabteau, baS

ber oierte Vortrag enlfjält: ©in beutfdjeS Slrmee*

forpä, 25 — 30,000 SRann ftarf, roitt ben ©ura>
marfdj über ©djroeijergebiet erjroingen, roirb aber

burdj jroei fdjroeijerifdje ©ioifionen aufgehalten unb

jurücfgefdjtagen. Ob freiltd) im ©rnftfaü ber SluS-

gang ein ebenfota^er geroefen roäre, ftefjt batjin, mög*
lidj ift eS, roenn roir unfere SBefjrfraft nodj oer*
ftarfen.

©aS ganje Vilb, baS unS tjier gegeben roirb, bat
für SRandjen ben SBertfj, baß ifjm fjier in oerfiänb*
lidjfter SBeife gejeigt roirb, roie ein joldjeS ©efedjt
fidj entfpinnt, roie eS mit roedjfelnbem ©lücf ge*

fübrt roirb, roie aümäfjlig mcfjr unb meljr Sruppm
in baffelbe eingreifen uub enblidj ber entfdjeibenbe

©djlag gefüljrt roirb. SRameutltd) bie ©arfteüung
biefeä ©efedjtä ift fetjr tebenbig unb feffelnb.

©er ©rtrag ber ©djrift foü in ben jürdjertfdjeti
SBtnfefriebfonb faüen, eine Stiftung, bte baju be*

ftimmt ift, jefet fdjon Veiträge an altfäüig im SRi*

litärbienft oerunglücfenbe SBefjrmänner abjugeben,
unb fpäter einmal in einer aügetneinen fcfjroeijeri*
fdjen SBinfelrtebfttftung aufgefjeu foü. ©er Vreiä
ber 107 ©eiten ftarfen ©djrift beträgt gr. 1. 50.

©aS Vüdjlein ift burdjauS ein SanbeSprobuft,
urdjig fdtjroeijerifdg; eS roiü auS unferen Solbaten
fein fteljenbeä £eer madjen, fonbern betont bie

©igentfjümlidjfeit ber SIRilijtruppe. ©ine roarme
Vaterlanbsltebe enblidj, wie eS aud) fein muß,
gibt in bemfelben ben ©ruubton. — seh —

Sttfgememe Äriegggefdjttljte aüer Völfer bon ben

ältejten gehen bis auf bte neuefte gett oon
gürft SR. ©. ©alifein, ©eneraüieutenant im
rufftfcf)en ©eneralftabe. — Ueberfefct oon ©idtj*

roalb, f. ruffifdjer Oberft, unb ©trecciuS,
SRajor unb ©ireftor ber ÄriegSfdjute ju Äaf*
fei. Äaffel, 1874. Verlag oon Sjjeobor Äaij.

©er §err Verfaffer, langjähriger Vrofeffor ber

Äriegägefdjidjte unb Strategie auf ber faijerlidjen
ÄriegSafabemie ju Petersburg (tjeutjutage bie SRi*

fo(ai*Slfabemie beS ©eneralftabeä), fjat fidj burdj
bie Vearbeitung ber Äriegägefdjidjte ber SBett ein

Siel gefteeft, roeldjeS nur burdj foloffaten gleiß
unb erfdjöpfenbe ©tubien erreidjt roerben fönnte.
©ie in jufammeiüjängenber gorm auftretenbe friegS*
Ijiftorifdje SRiefemSlrocit, oon meiner oorliegt:

Sittgemeine Äriegägefdjidjte beä Sil«

tertljumä; erfter Vanb. Von ben ältefien 3ei*
ten bis jum Sobe SllcranberS beä ©roßen; unb

Slllgemeine Äriegägefdjidjte berSReu*
jeit; erfter Vanb. Äriege ber erften £>älfte beä

17. Sabrfjunbertä. ©er breißigjäfirige Jcrieg;
forbert um fo mefjr unfere Slufmerffamfeit inmitten
ber gewaltigen SRenge oon mititärliterarifdjen @r*

jeugniffen Ijeratiä, alä man auf ben erften Vlicf
fiefjt, eä mit einer grünblidjen frittfdjen Vearbet»

tung, mit ber grudjt langjätprigen ©tubiumS unb

©rforfdjenS aüer alten unb neuen Oueüen, uub

mit einer Haren ©arftettung ju ttjun ju Ijaben.

©er Verfaffer bemerft mit SRedjt im Vorroort,
„bie europäifdje ÄriegStiteratur babe bis feljt, bei

aü iljrem SReidtjtfjum unb itjrer SRannigfaltigfeit,
nodj fein SBerf biefer Slrt, b. tj. ber ooUen, fnfie«

matifajen Vearbeitung ber aügemeinen Äriegäge*

fdfjidfjte, befeffen. ©r fjat batjer einer nur ju füfjl«
baren Sücfe in ber SRilttärliteratur abgefjotfen

unb ein SBerf gefefjaffen, rcelcfjeä nidjt nur ben

Slnforberungen ber fidj fjeranbilbenben fungenOf*
fijtere, fonbern audj benen fämmtlidjer übrigen

Offijiere entfpredjen unb alä nöujiger unb nüfeli*
dtjer Seitfaben beim ©tubium ber Äriepegefdjidjte
bienen fott. — Seitfaben ift roobl baä redjte SBort

für bie Slrbeit beä gürfteu ©alifein, benn fdjlagen
roir j. V. ©eite 1 u. ff. im 1. Vanbe ber aüg.
Äriegägefdjidjte ber SRettjeit auf, fo finben roir ei*

nen betaiüirten gütjrer burdj bie reidje Siteratur
beä breißtgiäfjrigeit Äriegeä. 75 SBerfe roerben mit

furjen frittfdjen Vemerfungen bem Sefer oorgefüfjvt
unb bann nodj SJRittljeiluugen fjinjugefügi, roo ber

gorfdjer, ber ©tnbtrenbe rocitere SRadfjridjten über
ben breißigfäljrigen ^rteg finben fann. Stüein im

SRündjener ©taatäardjio finb über 800 Vänbe oor«

fanben, bie auf ben breißigfäljrigen Ärieg Vejug
fjaben. ©omit roäre ein ganjeä SRenfdjenleben nicfjt

auäreidjenb jur grünblictjen, aüfeitigen unb oollen

©rforfdjung biefeä Äriegeä.
SRidjt minber intereffaut finb bie Stngaben beä

Verfafferä über bie Oueflen jur Äriegägefdjidjte
beä Slltertfjumä. ©te fließen leiber nidjt reidjlid),
bodj finb bie roenigen auf unä ©efommenen oer«

möge itjrer Vefdjaffenfjeit ein foflbarer ©djatj, ber

für bie geringe Slnjaljl entfdjäbtgcn muß. — ©ie
ijiftorifdjen £>ülfämittet für bie ©rforfdjung ber

Äriegägefdjidjte beä Stltertfjumä, b. tj. ©ommentare
ber alten ©cfjriftfteüer, ifjre fritifdjen Sinaiofen,

Slbfjanbtungen, ©djriften über fie u. f. ro., finb
jafjlreicf) oorfjanbeu unb eS roerben itjrer ca. 140

angefüfjrt, barunter bie bebeutenben oon Vaubou«

court, „Sänber, Soffau, ÄanSler unb SRapoleon III.
©aß fjiemadj bie Slufgabe beS VerfafferS feine

leidtjte roar, begreift man, roenn man bebenft, baß

nidjt aüein eine SRenge tjie unb ba jerftreuter
SRadjridjten unb ©aten erft müfjfam jufammenge«

fudtjt, fonbern auä) oermittelft grünblidjet friti«
fdjer gorfdjungeu unb ©tubien gefidjtet roerben

mußten unb bann erft logifdj unb überfidjtlidj ge*
orbnet in anfdjautidjer, einfadjer unb leidjt oer«

ftanblidjer ©pradje bem Sefer bargeboten werben
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nachher eine roohlüberdachte Vorpostenaufstcllung
eingenommen und die Vertheidigung eines Dorfes
durch Anbringung einiger Barrikaden und geeignete

Aufstellung der Truppen vorbereitet; aber es kommt
diesmal noch nicht so weit: Das Bataillon trifft
nur in cinem Dorfe eine Abtheilung Franzosen, die

aus Versehen über die Grenze gerathen sind und
sich gerne mit Hülfe der Dufonrkarte wicder auf
französisches Gebiet hinüberweisen lassen. Ein ander

Mal tönt der Kanonendonner herüber in's
Schweizerland, ein Heller Feuerschein von brennenden

Dörfern leuchtet über die Grenze. Beim
Bataillon selbst gibt es zwar auch einmal Allarm,
aber es ist ein blinder nnd es sind für diesmal
noch keine ernsten Gefahren zu bestehen.

Anders ergeht es dann freilich im Tableau, das
der vierte Vortrag enthält: Ein deutsches Armeekorps,

25 — 30.000 Mann stark, will den Durchmarsch

über Schweizergebiet erzwingen, wird aber

durch zwei schweizerische Divisionen anfgehalten und

zurückgeschlagen. Ob freilich im Ernstsall der Ausgang

ein ebensolcher gewefen wäre, steht dahin, möglich

ist es, wenn wir unsere Wehrkraft noch

verstärken.

Das ganze Bild, das uns hier gegeben wird, hat
für Manchen den Werth, daß ihm hier in verständlichster

Weise gezeigt wird, wie ein solches Gefecht
sich entspinnt, wie es mit wechselndem Glück
geführt wird, wie allmählig mchr und mehr Truppen
in dasselbe eingreifen nnd endlich der entscheidende

Schlag geführt wird. Namentlich die Darstellung
dieses Gefechts ist sehr lebendig und fesselnd.

Der Ertrag der Schrift foll iu den zürcherischen

Winkelriedfond fallen, eine Stiftung, die dazu
bestimmt ist, jctzt schon Beiträge an allfällig im
Militärdienst verunglückende Wehrmänner abzugeben,
und später einmal in einer allgemeinen schweizerischen

Winkelriedstistung aufgehen soll. Der Preis
der 107 Seiten starken Schrift beträgt Fr. l. 50.

Das Büchlein ist durchaus cin Landesprodnkt,
urchig schweizerisch; es will ans unseren Soldatcn
kein stehendes Heer machen, sondern betont die

Eigenthümlichkeit der Miliztruppe. Eine warme
Vaterlandsliebe endlich, wie es auch scin muß,
gibt in demselben den Grundton. — sck —

Allgemeine Kriegsgeschichte aller Völker »on den

ältesten Zeiten bis auf die neueste Zeit von
Fürst N. S. Galitzin, Generallieutenant im
russischen Generalstabe. — Uebersetzt von
Eichmaid, k. russischer Oberst, und Streccius,
Major und Direktor der Kriegsschule zu Kassel.

Kassel, 1874. Verlag von Theodor Kay.
Der Herr Verfasser, langjähriger Professor der

Kriegsgeschichte und Strategie auf der kaiserlichen

Kriegsakademie zu Petersburg (heutzutage die
Nikolai-Akademie des Generalstabes), hat fich durch
die Bearbeitung der Kriegsgeschichte der Welt ein

Ziel gesteckt, welches nur durch kolossalen Fleiß
und erschöpfende Studien erreicht werden konnte.
Die in zusammenhängender Form auftretende
kriegshistorische Niesen-Arveit, von welcher vorliegt:

Allgemeine Kriegsgeschichte des Al»

terthums; erster Band. Von den ältesten Zeiten

bis zum Tode Alexanders des Großenz und

Allgemeine Kriegsgeschichte der Neuzeit;

erster Band. Kriege der ersten Hälfte des

17. Jahrhunderts. Der dreißigjährige Krieg;
fordert um so mehr unsere Aufmerksamkeit inmitten
der gewaltigen Menge von militärliterarischen
Erzeugnissen heraus, als man auf den ersten Blick

sieht, es mit einer gründlichen kritischen Bearbeit

tung, mit der Frucht langjährigen Studiums und

Erforschens aller alten und neuen Quellen, und

mit einer klaren Darstellnng zu thun zu haben.

Der Verfasser bemerkt mit Recht im Borwort,
„die europäische Kriegsliteratur habe bis jetzt, bei

all ihrem Reichthum und ihrer Mannigfaltigkeit,
noch kein Werk dieser Art, d. h. der vollen,
systematischen Bearbeitung der allgemeinen Kriegsgeschichte,

besessen. Er hat daher einer nur zu
fühlbaren Lücke in der Militärliteratur abgeholfen

und ein Werk geschaffen, welches nicht nur den

Anforderungen der sich heranbildenden jungen
Offiziere, sondern auch deuen sämmtlicher übrigen

Offiziere entsprechen und als nöthiger und nützlicher

Leitfaden beim Studium der Kriegsgeschichte
dienen soll. — Leitfaden ist wohl das rechte Wort
für die Arbcit des Fürsten Galitzin, denn schlagen

wir z. B. Seite 1 u. ff. im 1. Bande der allg.
Kriegsgeschichte der Neuzeit auf, so sinden wir
einen detaillirten Führer durch die reiche Literatur
des dreißigjährigen Krieges. 75 Werke werden mit
kurzen kritischen Bemerkungen dem Leser vorgeführt
und dann noch Mittheilungen hinzugefügt, wo der

Forscher, der Studirende weitere Nachrichten über
den dreißigjährigen Krieg finden kann. Allein im

Münchener Staatsarchiv sind über 800 Bände
vorhanden, die anf den dreißigjährigen Krieg Bezug
haben. Somit wäre cin ganzes Menschenleben nicht

ausreichend zur gründlichen, allseitigen und vollen

Erforschung dieses Krieges.
Nicht minder interessant sind die Angaben des

Verfassers über die Quellen zur Kriegsgeschichte
des Alterthums. Sie fließen leider nicht reichlich,
doch sind die wenigen auf uns Gekommenen

vermöge ihrer Beschaffenheit eiu kostbarer Schatz, der

für die geringe Anzahl entschädigen muß. — Die
historischen Hülfsmittel für die Erforschung der

Kriegsgeschichte des Alterthums, d. h. Commentare
der alten Schriftsteller, ihre kritischen Analysen,
Abhandlungen, Schriften über sie u. s. w,, sind

zahlreich vorhanden nnd es werden ihrer ca. 140

angeführt, darunter die bedeutenden von Vaudon-
court, Zander, Lassan, Kansler und Napoleon III.

Daß hiernach die Aufgabe des Verfassers keine

leichte war, begreift man, wenn man bedenkt, daß

nicht allein eine Menge hie und da zerstreuter
Nachrichten und Daten erst mühsam zusammengesucht,

sondern auch vermittelst gründlicher kritischer

Forschungen und Studien gesichtet werden

mußten und dann erst logisch und übersichtlich
geordnet in anschaulicher, einfacher und leicht

verständlicher Sprache dem Leser dargeboten werden
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fott«ten. SBir oerroeifett in biefer Vejldjung auf
bie ©arftettung beä Sobeä ©uftao SlbolpfjS in ber

©djladjt bei Süfeeit (fiefje 1. Vanb ber Slüg. Äriegä*
gefditcfjte ber SReujeit, Seite 149 u. ff), roeldjer biä

feljt nodj immer nidjt gänjlidj aufgeklärt ift. ©er
„geinb ©otteä unb Gbrifti", io nannten bte Se*
fuiten beu ©djroebenfönig, foüte nadj SReinung
ber ©djroeben unb Vrotefianteu burdj einen oon
ben Äatbotifen gebungenen SSReudjelmörber — ben

foerjog granj Sllbert oou ©adfj{en*Sauenburg — im
©djladjtgetümmel ermorbet fein, roätjrenb bie Äatfjo*
lifen über feinen Sob offen unb laut biä jum Un*
fdjicfltdjen triumpfjirten, inbem fie fidj über „bie Ve*

fretung ber Äirdje oon ifjrem böfeften geinbe"
freuten! ©te meifien £>iftorifer fdfjrieben ben erften
Viograpfjen ©uftao SlbolpfjS nadj unb tljaten nidjtS,
bie SBafjrfjeit über ben blutigen Hergang in ber

Snfeener ©djladjt ju erforfdjen, erfdjroerteu oietmefjr
baS Slufbecfen berfelben. ftürft ©alifein bagegen

fudjt mit §ülfe einer oorficfjtigen unb forgfättigen
Äritif bie SBafjrfjeit, roenn audj nidjt im ganjen
Umfange aufjubecfen, roaä fefjr fdjroterig, ia faft
unmöglidj roäre fo bodj aufjufjetten. ©r unter*
nimmt in intereffantefter unb überjeugenbfter SBeife

ju jeigen, baß ber Äönig ntdjt burdj bie £aub
eineä Vcrrätfjerä ober gebungenen SÜRörberä fein
Seben oerlor. „©enn, fagt er, bieä anjuneHmen,
„fjieße bem ^selben aüe ©fjre uub SRuljm neljmen.

„SBer aber oon ©uftao SlbolpfjS Verefjrem roirb

„ftdj baut entfdbließen." ©aburdi, ba% bie Verlagä*
tjanbluug bie ©inridEjtung getroffen tjat, iebe Slb*

tbeilung einjeln abzugeben, roirb ber Sefer in ben

©tanb gefeijt, fidj baS auä bem bebeutenben SBerfe

für bte eigne Vibliotbef erroerben ju fönnen, jn
roeldjem ifjn fein ©efdjmacf ober ©tubium oorjüg*
lidj fübrt.

©er breißiafäfjrige Ärieg bilbet atä 1. Vanb ber

Slüg. ÄriegSgefdjtdjte ber SReujeit ein in ftdj abc^t-

fdjfoffeueS ©anje unb roirb oom Offijier uub iebem

©ebilbeten, ber überljaupt ÄriegSgefdjtdjte treibt,
mit bem größten S«tereffe gelefen roerben.

©ie Ärieg?nefdjid6te beS SlttertfjumS bürfte mit

©rfolg ben fjöfjeren Seljranftatten empfobleu roerben.

©ie oielen, bem Sert beigefügten, ^eidiuungen,
Äarten unb Vläne forbern baä Verftänbniß roe*

fentlidj.
©aä ganje SBerf muffen roir als ein foldEjeS be*

jetdjnen, roetdjeä in feiner größeren (Äantonal*,
©tabt*, Cffijier:@efeüfdjaftä* u. f. ro.) Vibliotljef
fefjten barf. SBir werben audj nidtjt ermangeln,
bei bem aÜmäfjtigen ©rfdjeinen feiner einjelnen
Sbeile ftetä auf beffen SBertlj jurütfjufommen unb
über baä ©ebotene ju beridfjten. S.

Conference snr les Rcconnaissances militaires
par A. L- Cambrelin, major d'etat-major.
Bruxelles, Bruglant-Christophe et Comp.,
Editeurs, 1874.

Vei ber in SluSfidjt ftetjenben SReform beä fdjmei*

jerifdjen ©eneralftabeä lenfen wir bie Slufmerffam*
ieit aüer ©eneralftabäoffijiere unb Slbjubanten auf
oorfteljenbe Conference, weldje fid) mit ber prafti*

fdjen ©eite bei ber Sluäfütjrung befohlener SRefognoS»

cirungen, b. tj. mit ber anjumenbeuben gorm (et*
roaS mobiftjirteS Softem ©ufour, im @uiben=SRegi
lement befinötidi) uub ber Sluärüftuug beä SRefog«

noäcenten befaßt, ©er belgifdje ©eneralftabäoffijier
roitt — unb geroiß mit SRedjt — baß für biefen
©ienft fo gut, wie für feben anberen, btnbenbe
reglementarifdje Veftimmungen eingefüfjrt unb baß
bie Offijiere aüer SBaffen, oornebmlidj ber Äaoal«
leite, im SRefognoSctren geübt unb oerroanbt
roerben.

©iefe Slnfidjt tfje.iten roir für bte fdjroetjertfclje
Slrmee in oottem SRaße. ©en Offijier=@efeüfdjaf*
ten roirb fidj ein roeiteS, frucfjtbringenbeS gelb ifj*
rer SBirffamfett erfdjlteßen, roenn fte bie frettoiüige
Sfjätigfett ibrer SKitgtieber jur Söfung beftimmter
fleinerer ober größerer SRefoguoScirungS* Slufgaben

ju beftimmen unb anjuregen oerftefjen.
©S unterliegt feinem .Sroetfet, baß ber neue

©eneralftab biefeä gelb mit ©nergie bearbeiten unb
ben übrigen Offijieren ber Slrmee leidjt jugänglidj
madjen roirb. S.

2>cr (Sferjtcts unb @aji%nbicnfi ber jiteujjifcljttt
Snfanterie. Sluf ©runb beä ©rerjier*SRegie*
mentä oom 3. Sluguft 1870 unb ber Slüer«

Pdjften ÄabinetS=Orbre oom 19. SIRärj 1873
lerifalifdj bearbeitet. SJRit oielen §oljfctjnitten
unb einer Äommanbo «Sabeüe. — Sßotäbam,

Verlag oon ©buarb ©öring.
©aS in terifalifdjer gorm, b. fj. in gorm eineä

SRadjfdjlagebudjeS, jum erften SIRale auftretenbe ©rer«
jier*SReglcment ber preußifdjen Snfanterie roirb ben

SRitgtiebern berfelben geroiß redjt nufcbringenb fein,
benn eS ermöglidjt bie fdjneüfte Suformation über

irgenb eine reglementarifdje Veftimmung.
©iefer ©igenfdjaft roegen fei eS bem fdjroeijeri*

fetjen ©eneralftabe empfofjlen, roeldjem, obtoofjl
befannt mit ben ©runbjügen beS preußifdjen SReg«

lementä, bodj ab unb ju bie müljelofe Sluffinbung
eineä Vunfteä im SReglement beä SRaajbarn er»

roünfajt fein mödjte. S.

Publication de la K^union des Officiers. Cours
d'art militaire, par H. Barthelemy, Capitaine

au 84. regiment d'infanterie. Fasci-
cule 6. Paris, librairie Charles Delagrave.
1874.

©in Urtljeit über baä SBerf ift nidjt möglidj, ba

unä nur baä 6. §eft oorltegt. ©affelbe entfjält
bie taftifdj roidjtigen ©igenfdjaften beä Serrainä
unb ift felbftftänbig ju benutzen. SBir werben auf
baä ganje SBerf, wenn ooüftänbig, jurücffommen,
benn baffelbe fdjeint nadj ber Sluäfüljrung beä

6. .§>efteä Vorjüglidjeä ju bieten.

©djon bie Ueberfdjrift, „Publication de la Röu-
nion des Officiers", ift an fidj eine gemidjtige

©mpfefjlung, unb wir werben nidjt unterlaffen,
bemnädjft in einer befonberen Slbfjanblung unfern
Seferu oon biefen Vubttfationen weitere SIRittljeU

lungen ju madjen.
*
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konnten. Wir verweisen in dicser Bezichung ans
die Darstcllnng des Todes Gustav Adolphs in der

Schlacht bei Lützen (siehe 1. Band der Allg.
Kriegsgeschichte der Neuzeit, Seite 149 u. sf welcher bis
jetzt noch immer nicht gänzlich aufgeklärt ist. Der
«Feind Gottes und Christi", so nannten die

Jesuiten den Schmedenkönig, sollte nach Meinung
der Schweden und Protestanten durch einen von
den Katholiken gedungenen Meuchelmörder — den
Herzog Franz Albert von Sachsen-Lauenburg — im
Schlachtgetümmel ermordet sein, während die Katholiken

über seinen Tod offen und laut bis zum
Unschicklichen trinmphirten, indem ste stch über „die
Befreiung der Kirche von ihrem bösesten Feinde"
freuten! Die meisten Historiker schrieben den ersten

Biographen Gustav Adolphs nach und thaten nichts,
die Wahrheit übcr den blutigen Hergang in der

Lntzener Schlacht zn erforschen, erschwerten vielmehr
das Aufdecken derselben, Fürst Galitzin dagegen

sucht mit Hülfe einer vorsichtigen und sorgfältigen
Kritik die Wahrheit, wenn auch nicht im ganzen

Umfange aufzudecken, was sehr schmierig, ja fast

unmöglich wäre, so doch aufzuhellen. Er
unternimmt in interessantester und überzeugendster Weise

zu zeigen, daß der König nicht durch die Hand
eines Verräthers oder gedungenen Mörders sein

Leben verlor. „Denn, sagt er, dies anzunehmen,

„hieße dem Helden alle Ehre uud Nuhm nehmen.

„Wer aber von Gustav Adolphs Verehrern wird
„sich dazu entschließen." Dadurch, daß die

Verlagshandlung die Einrichtung getroffen hat, jede

Abtheilung einzeln abzugeben, wird der Leser in den

Stand gesetzt, stch das aus dem bedeutenden Werke

für die eigne Bibliothek erwerben zu können, zn
welchem ihn sein Geschmack oder Studium vorzüglich

führt.
Der dreißigjährige Krieg bildet als t. Band der

Alla. Kriegsgeschichte der Neuzeit ein in sich

abgeschlossenes Ganze und wird vom Offizier und jedem

Gebildeten, der überhaupt Kriegsgeschichte treibt,
mit dem größten Interesse gelesen werden.

Die Kriegsgeschichte des Alterthums dürfte mit

Erfolg den höheren Lehranstalten empfohlen werden.

Die vielen, dem Tert beigefügten, Zeichnungen,
Karten und Pläne fördern das Verständniß
wesentlich.

Das ganze Werk müssen wir als ein solches

bezeichnen, welches in keiner größeren (Kantonal-,
Stadt-, Offizier-Gesellschafts- u. f. w,) Bibliothek
fehlen darf. Wir werden auch uicht ermangeln,
bei dem allmählige« Erscheinen seiner einzelnen

Theile stets auf dessen Werth zurückzukommen und
über das Gebotene zu berichten. 8.

LoMrenee »nr les Iteeanuuisssnee» militaires
par (üamvrelm, major à'êtat-major.
Bruxelles, LruZIaut-OKristolZke et Oomv.,
éditeurs, 1874.

Bei der in Aussicht stehenden Reform des

schweizerischen Generalstabes lenken wir die Aufmerksamkeit

aller Generalsiabsofsiziere und Adjudanten auf
vorstehende OoiMrenos, welche sich mit der prakti¬

schen Seite bei der Ausführung befohlener Rekognos»
cirungen, d. h, mit der anzuwendenden Form
(etwas modifizirtes System Dufour, im Guiden-Reg-
lement befindlich) und der Ausrüstung des Nekog-
noscenten befaßt. Der belgische Generalstabsofsizier
will — uud gewiß mit Recht — daß sür diesen

Dienst so gnt, wie für jeden anderen, bindende
reglementarische Bestimmungen eingeführt und daß
die Ossiziere aller Waffen, vornehmlich der Kavallerie,

im Nekognosciren geübt und verwandt
werden.

Diese Ansicht theilen wir für die schweizerische
Armee in vollem Maße. Den Ofsizier-Gesellschaften

wird sich ein weites, fruchtbringendes Feld
ihrer Wirksamkeit erschließen, wenn sie die freiwillige
Thätigkeit ibrer Mitglieder zur Lösung bestimmter
kleinerer oder größerer Nekognoscirungs-Aufgaben
zu bestimmen nnd anzuregen verstehen.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der neue
Gemralstab dieses Feld mit Energie bearbeiten und
den übrigen Offizieren der Armee leicht zugänglich
machen wird. S.

Dcr Exerzier- und Schützendienst der preußischen

Infanterie. Auf Grund des Exerzier-Regle«
ments vom 3. August 1870 und der
Allerhöchsten Kabinets-Ordre vom 19. März 1373
lexikalisch bearbeitet. Mit vielen Holzschnitten
und einer Kommando-Tabelle. — Potsdam,
Verlag von Eduard Döring.

Das in lexikalischer Form, d. h. in Form eines

Nachschlagebuches, znm ersten Male auftretende
Ererzier-Reglement der preußischen Infanterie wird den

Mitgliedern derselben gewiß recht nutzbringend sein,
denn es ermöglicht die schnellste Information über

irgend eine reglementarische Bestimmung.
Dieser Eigenschaft wcgen sei es dem schweizerischen

Gencralstäbe empfohlen, welchem, obwohl
bekannt mit den Grundzügen des preußischen
Reglements, doch ab und zu die mühelose Auffindung
eines Punktes im Reglement des Nachbarn
erwünscht sein möchte. 3.

?ubli«ation Se la KtZunion àe8 vttioiers. (Hours
d'art militaire, var R. LartKelemz?, <Havi-

taius au 84. regiment 6'mtavteris. ?asei>
cmle 6. ?aris, librairie OKsrles Oelagrave.
1874.

Ein Urtheil über das Werk ist nicht möglich, da

uns nur das 6. Heft vorliegt. Dasselbe enthält
die taktisch wichtigen Eigenschasten des Terrains
und ist selbstständig zu benutzen. Wir werden auf
das ganze Werk, wenn vollständig, zurückkommen,
denn dasselbe scheint nach der Ausführung des

6. Heftes Vorzügliches zu bieten.

Schon die Ueberschrift, «?ublioaticm âe la Röu»
nion äes Otlleiers", ist an sich eine gewichtige

Empfehlung, und wir werden nicht unterlassen,

demnächst in einer besonderen Abhandlung unsern
Lesern von diesen Publikationen weitere Mittheilungen

zu machen.
^


	

